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Seit 01.01.2010 dokumentiert Chris Swoon jede seiner Tätigkeiten, Schlafen, 

Essen, Arbeiten; Gespräche, Lesen, Bewegung. Wo. Mit wem. Wie lange.  

Zusätzlich sammelt er seit diesem Tag akribisch Artefakte des Alltags.  

Rechnungen, Eintrittskarten, Konsumationsbons; Verpackungen, Mitgliedskarten,  

Objekte. Auch digitale Daten werden gesammelt. Per GPS-Tracking werden  

seine Wege, in Einzelgesprächsnachweisen seine Anrufe, in der History des  

Browsers die besuchten Websites aufgezeichnet. Fotografien, Notizbücher und ein  

Tagebuch stellen diesen durch Software generierten Daten seine subjektive  

Perspektive gegenüber. 

So entstehen visuell und kontextuell sehr verschiedene Topographien seines 

emotionalen und physikalischen Lebensraumes. Der Begriff des Lebensraumes  

bezeichnet hier sowohl den Körper und die ihm innewohnenden Denkräume als 

auch die ihn umgebenden und von ihm durch Sinneswahrnehmungen erfassten 

geographischen und architektonischen Räume.

Performance for Parerga vereint Elemente aus jenen Topographien, die durch 

statistische, sinnliche und intuitive Analysemethoden zueinander in Beziehung  

gesetzt wurden, auf Papier. Rhythmus und Bewegung der Hand und des ganzen 

Körpers bestimmen dabei im Zusammenspiel mit der persönlichen Erinnerung 

und der Aufmerksamkeit auf den Moment den performativen Arbeitsprozess.

 

Selbsterkenntnis als Lust und die Lust zu zeichnen transformieren die  

gesammelten Daten des Alltags zu zeitbasierten Landkarten des Seins.
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Performance for Parerga 
(Detail)
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Dieser Kalender beginnt am 09.01.2017, dem Tag, an dem ich ihn aus  

meinen Händen geben muss. Er reicht zurück bis zum 01.01.2010, dem ersten  

dokumentierten Tag in dem nach Anfang- und Endjahr 20102020 betitelten  

Experiment der Selbstbeobachtung, aus dem Performance for Parerga gewachsen 

ist. Jeder Tag ein Blatt, so wie in den Kalenderbüchern jeder Tag einer Spalte 

entspricht. 

Dieser Kalender hat 2566 Seiten. 2500 Seiten sind noch leer. Sie sind ihm als 

Potential eingeschrieben. Die Tage sind vergangen, die Seiten können noch  

geschrieben werden. 

Auf den vorliegenden 66 Seiten habe ich versucht, einige Parerga zueinander in 

Beziehung zu setzen. Neben einer chronologischen Reise durch die Entstehung  

dieser Arbeit soll auch ein Rhythmus für die Performance gefunden werden.

Manches wird im Weiß versinken.



 
Kalenderbuch
04.01.2017
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Performance for Parerga 
(Detail)
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Notizen zum Feedback- 
Gespräch mit Ulla
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Performance for Parerga 
(Skizze)
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Google Location History 

31.12.2016 18:10-23:20
Screenshot
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Thomas Glavinic: Das größere Wunder 

30.12.2016 12:14
Handy-Kamera

Notizen zum Feedback- 
Gespräch mit Nina
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Prater 

29.12.2016 16:22
Handy-Kamera

Ich liebe es zu schauen, zu riechen, 
zu hören. Ich gehe gerne spazieren. 
Das Suchen liegt mir mehr als das 
Finden.
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Notizen zum Feedback- 
Gespräch mit Ardan

Anrufliste 

28.12.2016 21:06
Handy-Screenshot
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Koordinatensystem Chaos 
und Ordnung

26.12.2016 18:33
Handy-Kamera

Aufwachen

26.12.2016 09:20
Handy-Kamera
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Erste grafische Entwürfe zu dieser  
schriftlichen Arbeit 

23.12.2016 15:07
Screenshot



 
Performance for Parerga 
(Detail)
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Peter Nádas: Buch der Erinnerung  

20.12.2016 18:10
Braunes Notizbuch
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Blutbild
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Kalenderbuch 
15.12.2016 

Früher wollte ich immer weg. Den Standort wechseln, die Umgebung, den Raum. 

Um ein anderer zu sein.

Jetzt sage ich ein anderes Wort und werde ein anderer. Ich verändere eine  

Gewohnheit und werde ein anderer.

Wenn ich ein anderer bin, ist auch die Umgebung nicht mehr dieselbe. Andere 

Sinneseindrücke prasseln ins Gehirn. Es entwirft ein Bild, das niemand anderer 

entwerfen könnte. 

Die Dokumentations-, Archivierungs- und Improvisationspraxis 20102020  

ist ein Lebensentwurf. Sie ist genauso sehr Simulation wie Modellierung.  

Vergangene Stunden werden notiert und erinnert. So werden sie gleichzeitig noch 

einmal aufgerissen und für immer befestigt. 
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Lichthof B 

14.12.2016 13:48
Handy-Kamera

Lichthof B 

14.12.2016 13:48
Handy-Kamera

Lichthof B 

14.12.2016 13:50
Handy-Kamera



12 
12  
 
16

Durch vom Himmel fließende 
Bäche laufend. Oder sind doch 
nur die eigenen Augen schuld? 
In gar nicht weiter Ferne sind  
Geräusche von den am Donau- 
kanal in Richtung Osten aus der Stadt  
hinaus beschleunigenden Autos zu 
hören. Geräusche von schweren 
Fontänen, die die tonnenschweren 
Fahrzeuge auf den Fahrbandrand 
schleudern. Ich will schreiben. 

Ich will sie gar nicht wiederhaben. 
Ich will nicht ohne sie sein. Vor  
allem: Ich will nicht, dass sie ohne 
mich sein will. Und noch mehr: Nein. 
Keine Lust es auszudrücken. Ich.

Atelier Lechnerstraße  

12.12.2016 22:05 
Nikon
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Es dreht sich in mir. Sie drehen sich, 
die Gedanken; sie drehen sich in mir. 
Mein Körper ein Kleidungsstück, 
das sich das Leben aus dem Meer 
gefischt hat, um es aus zu wringen. 
Ich schabe tapfer Essensreste von 
Töpfen und Tellern. Die Tränen  
fallen ins Becken zum Geschirr.

Küche 

11.12.2016 15:49
Handy-Kamera
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Atelier

11.12.2016 02:34
Handy-Kamera

Atelier

10.12.2016 23:57
Handy-Kamera
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Blutbild
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Tanzstudio Flieger

08.12.2016 22:47
Screenshot

Der Tänzer tanzt. Ich bin es. Wenn 
mich jemand fragt, ob ich es bin, 
sage ich: “Nein!“ Ich bin es nicht. 
Sie zieht durch mich durch. Die  
Bewegung. Sie zieht mich mit. Sie 
schreit vor Freude.

Das Parkett bietet sich mir 
an. Ich biete mich ihm an. Ich  
ziehe mich für es aus. Fußabdrücke  
laufen die Wände hoch. Wessen sind 
es? Ich bin es. Ich greife nach der  
Aufmerksamkeit.
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Stephen Johnstone (Ed.): 
The Everyday

05.12.16 20:39
Handy-Kamera
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Blutabnahme
	
02.12.2016 09:36
Handy-Kamera

Blutbild
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Performance for Parerga 

(Detail)
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Albert Einstein: Raum, 
Äther und Feld in der 
Physik

05.12.16 20:39
Handy-Kamera
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Blutbild



Performance for Parerga 
(Skizze)
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Notizen zur Nachschau
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Blutbild
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Gedicht
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Am meisten Zeit verbringe ich vor meinen Kalenderbüchern und Notizbüchern. 

Es gibt ein Notizbuch für Ideen. Es gibt ein Notizbuch für Zitate. Es gibt ein 

Notizbuch für literarische Texte und eines für theoretische Texte, eines für Tanz 

und eines für Gedanken im Alltag.

Die Notizen verhalten sich manchmal wie ich. Sie gewöhnen sich an ihr Leben im 

Buch und wollen sich nicht mehr hinaus entwickeln in die Welt.



Braunes Notizbuch
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Kalenderbuch 
17.-23.10.2016 
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Atelier 

22.10.2016 13:21
Handy-Kamera

Atelier 

22.10.2016 15:52 
Handy-Kamera

Atelier

22.10.2016 15:49
Handy-Kamera



Braunes Notizbuch
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Google Location History 

15.10.2016
Screenshot
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Braunes Notizbuch



Das ganze Leben in eine Arbeit 
pressen wollen. Ich bin verrückt. 
„Liefert mich ein! Ich will nie mehr 
einsam sein.“ Endlich kann ich lü-
gen. Für die Freiheit, jeder zu sein. 
Und niemand.
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Das ganze Leben in eine Arbeit pressen wollen. Ich bin verrückt. „Liefert mich 

ein! Ich will nie mehr einsam sein.“ Endlich kann ich lügen. Für die Freiheit, jeder 

zu sein. Und niemand.
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Atelier 

09.10.2016 01:17
Handy-Kamera

Atelier

08.10.2016 16:51
Handy-Kamera
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Braunes Notizbuch
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Handy-Rechnung
Oktober (Detail)
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Braunes Notizbuch
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Google Location History 

25.09.2016
Screenshot
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Braunes Notizbuch

 
Google Location History 

24.09.2016
Screenshot Handy
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Honoré de Balzac: Verlorene Illusionen 

04.09.2016 18:27
Handy-Kamera

Strand bei Vrbnik, Insel Krk 

04.09.2016 13:24
Handy-Kamera
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Bons und Rechnungen
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Rajski Put, Krk

22.08.2016 20:13
Handy-Kamera

Sie ist unter der Haut geboren. 
Eine Chrysantheme. Ich kann nicht 
schlafen, fließe mit ihr auf die Welt, 
an die Oberfläche. Atomare Hin-
weise pulsieren um die Erde. Sie 
schreit. Heraus kommt eine un-
beschwerte Babystimme, die noch 
kein Mitleid kennt. Mir scheint, als 
hätte das etwas mit Klarheit zu tun. 
Mit mir.
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Ticket für die Performance 
von Will Rawls
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Kalenderbuch 
25.-31.07.2016 
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Blaues Notizbuch
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Blaues Notizbuch
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Blaues Notizbuch

Zeichnung
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Blaues Notizbuch
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Blaues Notizbuch
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Blaues Notizbuch
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Schwarzes Notizbuch
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Den bis zu meinem Studienantritt im Herbst 2014 angesammelten Daten- 

wucher aus 20102020 unter Kontrolle zu bekommen und Ordnungsstrukturen 

dafür aufzubauen war das Ziel des Vorhabens, noch einmal an die Universität 

zurückzukehren und Art + Science zu studieren. Es sollte sich herausstellen, dass 

in den dahin gehenden Versuche nie die Ordnungsstruktur als Forschungsobjekt 

überzeugen konnte, weil sie keine zufrieden stellende Kontrolle über die mannig-

faltigen Beziehungen der Daten, Notizen und Fotos zueinander herstellen konnte, 

da es im Material immer wieder wichtige Aspekte gab, die sich der jeweiligen 

Ordnungsstruktur widersetzten.
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Processing-Grafik 
 
05.02.16 12:17
Screen Shot
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Donau

09.12. 2015 16:44
Smartphone

Donau

09.12. 2015 17:05
Smartphone

Prater

09.12. 2015 16:08
Smartphone
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Blaues Notizbuch
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Gelbes Notizbuch
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Gelbes Notizbuch



Als ich eintrat, hatten wir  
einander lange nicht gesehen. 
Er stand auf, ein herzliches, 
halb geschlossenes Lächeln. 
Das Spitzbübische, das seine 
Augen früher leuchten ließ, 
hat sein Beruf nach und nach 
und hartnäckig aus seinem 
Gesicht verschwinden lassen. 
Als dieses Leuchten noch da 
war, liefen wir oft durch den 
Wald, viele Jahre lang. Wir  
bauten Dämme im Bach und 
ein Haus auf einem Baum. 
Später fing ich an, mich zu 
verlieben. Wir sahen uns  
seltener.

An einem Novembertag 
2009 war es aber mal wieder  
soweit. Ein koreanisches Lo-
kal am Schottenring, auf  
schwarzen Ledersesseln  
saßen Geschäftsmänner in 
ihren Anzügen, die meis-
ten allein. Die Preise waren  
moderat.
Markus erzählt. Sein trocke-
ner, scharfer Verstand fegt 
durch Aktenschränke, in  
denen sich das Geschick der 
Welt versteckt. Ich fühle mich 
manchmal an alte Ludlum- 
Romane erinnert, wenn sein 
überragendes Gedächtnis und 
seine lupenreine Ethik in den 

verbalen Kampf gegen die  
Ungerechtigkeit ziehen.

Ich mag diese Treffen. Ich 
mag es, wie er mit gleicher  
Begeisterung von dem besoffe-
nen Obdachlosen erzählt, den 
er als Pflichtverteidiger zu- 
gelost bekommen und gegen 
 die Anklage wegen Erregung  
öffentlichen Ärgernisses  
verteidigt hat wie von dem 
multinationalen Ölkonzern, 
für den er die Versicherungs-
zahlungen für einen kilome-
tertief versenkten Bohrkopf 
erstritt. Aber ich dachte nicht, 
dass eine seiner Erzähl- 
ungen mein Leben so grund-
sätzlich verändern würde wie 
es an jenem Frühwintertag  
geschah, als wir schon  
Espresso bestellt hatten. Das 
Gespräch drehte sich um 
die Organisation unseres  
Arbeitsalltags. Ich sprach-
über meine Schwierigkeiten, 
die Ideenfluten auf konkrete 
Arbeitsschritte herunter zu 
brechen, den Effektivitäts- 
verlust der Gedanken- 
wanderungen auf Papier. Ihn 
nervte die Notwendigkeit ak-
ribischer Dokumentation 
seiner Arbeitsschritte, die  
dem Rechenschaftsverlangen 
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der Klienten seiner Kanzlei  
geschuldet war, die über das-
Verstreichen der teuer er-
kauften Arbeitsstunde genau  
informiert sein wollten.

“Die Klienten wollen wissen, 
was mit ihrem Geld passiert. 
Sie wollen nicht, dass sie  
Hundert Euro dafür be- 
zahlen, wenn ein Partner mir 
von seinem Schiwochenende  
erzählt.” 
“Und in welchen Intervallen 
musst du den Wissensdrang 
deiner Klienten befriedigen?”
“Alle 10 Minuten. 10:20 Anruf 
Hr. Maier. Mail Hr. Huber 10:30 
Referenzfall soundso recher-
chiert. Gesetze Paragraf ... und 
Paragraf ...nachgelesen 10:50 
Bespre-
chung mit den Damen und 
Herren...”
“Interessant”, dachte ich und 
konnte nicht mehr aufhören, 
darüber nachzudenken. 
Am 01.01.2010 fange ich an, 
das Verrechnungssystem  
einer Anwaltskanzlei auf 
die Notation meines eigenen  
Alltags zu übertragen. 




